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Balhatümlidj? lErörnsarten untr abrrsläubifdK
Bnpä)tfn unferrs Bolhra*).

S3on ©ottlieb 23tnber, Stiebberg.

©er 3toec£ ber borliegenben StrBeit ift, bem Sefer eine forgfctltige SUtë=

inapt bobenftänbiger, fdftoeigerifdjer Spricpluörter unb abetgläubifcper Slm
fiepten bor Singen 51t führen. Ser bie Spricptoörter, bie toon SOÎunb 31a äJtunb
[id) fortpflanzten toon einem ©efd)Ied;t gum anbent, eiitft in beit einfachen
fOerpäliuiffen bc§ gamilicm unb Sanblebenë ïennen gelernt tjat, beim ©e=

fpräc^ auf ber ©fenbanï, am pâuêlicpen tperb, bei Spinn» unb Sidjtftubeten,
auf ber Straffe, bei ber Slrbeit in $elb, Siefe unb Salb, an ©rntefonm
tagen unb an ber Stircptoeip, in greub unb Seib, bem bleiben fie lebend
lang freunblidje, in bie tpeimat pritetoeifertbe ©efäprten. Spr Sip, il)r
Scparffitin, ipre Sebenêloeiêpeit, il)r trefflidjeê Urteil, ipre fßfiffigfeit unb
toor allem ipr ipurnor bilben eine Sürge beë 23oIïêIebenë, unb öa§ loirb
pauptfäcplicp ber ©runb fein, toarum baê SSolf fo gäpe an ipnen pängt unb
fie an fiiitb unb Äinbe.efinber ioeitergibt alê ein ioertuotleê Grbe. So be=

grenzt unb enge and) bie Sebenëtoerpâltniffe finb, bie baë Spricpinort be=

riiprt, fo toeit ift ber Hmïreiê beë fitttidjen ©ebieteê, ben eê umfaßt, Gë

umfdfließt baë iperg beë 93oIïeê mit feinen Çepleru unb ©ugenbert, unb toaë
fo mannigfaep ift unb immer toon neuem toieber erfreut, betpegt,
Peleprt unb erpeitert pat, baê trägt feine Jftottoenbigïeit in fid), baê ftammt
auë bem Icbenbigen SBrunnen beë SSoIïêgeifteë, ber alleë Seben betaut.

Ski ben abergläubifcpen'SXnficpten unfereê SSoIfeê paben loir baê fpaupt»
augenmerï auf ben parmlofen SIberglaubcn gerieptet, opne babei bem öä=

monifcfjen, beitoerflicpeii Slberglauben auë bent Sege gu gepen. Sern Sefet
tooirb bie Saptnepimtng ni'djt entgepen, baß auë bem leiepten, an 9SoIïë=

poefie anflingenben Slberglauben ba unb bort ein paar taufrifepe ^agrbëlein
ober einige perbtoi'trgige §elb= unb Siefenblumen perPorfdpauen, bie man
gerne eine Seile iftit finnenbem Stuge betraeptet. lim beibe Strien beë

Stbergla.ubenë — ben fmftern, leife an bie Sage erinnernben unb ben parrm
lofen, poetifdien, an Sftärcpen unb SSoIMicb gcmapnenbeit — raunt Sängft»
toergangenpeit, toifpert ein uralte» ©epeimniê. ©urcp toiele Saprputtberte
pinburcp loußte fiep ber Sfberglauben mit ftaunenëtoerter Qäplebigteit gu er*
palten unb baë tperg beë SSoïîeê in feinen Staun git giepen, unb nod) fppr»
punberte biirfte eê battent, bi§ baë SSoIï bem SCberglaitben gänglid) ent=

frembet unb er felbft gur Sage geluorbeit ift.
1. ttttf ©i'fnlfrmtg mtïr iïvtetl fnlicnbc £pvtrfju»t>vt.
©ott fd)Iot uib lieept e SJta, er ftriiept eut ait e Sälbli a. ©'©pappem i

b'.£anb unb 'ë ©ottgrüeg=bi parat git offeni Spre unb guete Stat. mtorge*
gfang matpt fce ©ag lang. Sär fidp i b'Stafe po,ut, bem luuft b'ë SMuet i b'ê
SJhtul Stummem bie pei uëgleprt, bie ußent Spildjpof liege. Ser nit c b'finbbe
©popf pet, nuteß guebbi f^üß pa. Sär beut Säbber b'r Siutf it be Si'tbbe

*) Quellen: 1. ®te fcbtDngerifdj'n ©pridbtrörler ber ©fßentrart, lion Olio ©u-
ternteifter, STarau 1869. 2. $a§ fciitüeiBer'fcbe ^biotiïon. 3. „S)'r ©ro^älti u§ em
Seberberçi", bon f^rang ^5ofef ©dbilb, 3. S3b., 33urpborf U82. 4. „®'fflempeler=©cbletli,
©eimatîunbe beê ©immentalê", S3em bet gtanrfe. 6. ©dltieiger. Slrcbib für 5?o!îë<

îunbe, 2. 25b. 6. ®er gitrcberifdie unb fogpenburçttfrîte SBolîSmutib. 7. ïe? SScrfafferS
©tubien über baê 33olf§tum beê igürdtjer Hnterfanbeê.

Volkstümliche Nànsarten und abergläubische
Ansichten unseres Volkes*).

Von Gottlieb Binder, Kilchberg.

Der Zweck der vorliegenden Arbeit ist, dem Leser eine sorgfältige Ans-
Wohl bodenständiger, schweizerischer Sprichwörter und abergläubischer An-
sichten vor Augen zu führen. Wer die Sprichwörter, die von Mund zu Mund
sich fortpflanzten von einem Geschlecht zum andern, einst in den einfachen
Verhältnissen des Familien- und Landlebens kennen gelernt hat, beim Ge-

spräch auf der Ofenbank, am häuslichen Herd, bei Spinn- und Lichtstubeten,
aus der Straße, bei der Arbeit in Feld, Wiese und Wald, an Erntesonn-
tagen und an der Kirchweih, in Freud und Leid, dem bleiben sie lebens-
lang freundliche, in die Heimat zurückweisende Gefährten. Ihr Wih, ihr
Scharfsinn, ihre Lebensweisheit, ihr treffliches Urteil, ihre Pfiffigkeit und
vor allem ihr Humor bilden eine Würze des Volkslebens, und das wird
hauptsächlich der Grund sein, warum das Volk so zähe an ihnen hängt und
sie an Kind und Kindeskinder weitergibt als ein wertvolles Erbe. So be-

grenzt und enge auch die Lebensverhältnisse sind, die das Sprichwort be-

rührt, so weit ist der Umkreis des sittlichen Gebietes, den es umfaßt. Es
umschließt das Herz des Volkes mit seinen Fehlern und Tugenden, und was
so mannigfach ist und immer von neuem wieder erfreut, bewegt,
belehrt und erheitert hat, das trägt seine Notwendigkeit in sich, das stammt
aus dem lebendigen Brunnen des Volksgeistes, der alles Leben betaut.

Bei den abergläubischen Ansichten unseres Volkes haben wir das Haupt-
augenmerk auf den harmlosen Aberglauben gerichtet, ohne dabei dein dä-
manischen, veuvcrflichen Aberglauben aus dem Wege zu gehen. Dem Leser
wird die Wahrnehmung nicht entgehen, daß aus dem leichten, an Volks-
Poesie anklingenden Aberglauben da und dort ein Paar taufrische Hagröslein
oder einige herbwürzige Feld- und Wiesenblumen hervorschauen, die man
gerne eine Weile Mit sinnendem Auge betrachtet. Um beide Arten des

Aberglaubens — den finstern, leise an die Sage erinnernden und den Harm-
losen, poetischen, an Märchen und Volkslied gemahnenden - raunt Längst-
Vergangenheit, wispert ein uraltes Geheimnis. Durch viele Jahrhunderte
hindurch wußte sich der Aberglauben mit staunenswerter Zählebigkeit zu er-
halten und das Herz des Volkes in seinen Bann zu ziehen, und nach Jahr-
Hunderte dürfte es dauern, bis das Volk dem Aberglauben gänzlich ent-
freundet und er selbst zur Sage geworden ist.

l. Das auf Erfahrung und Urteil fußende Sprichwort.
Gott schlot nid liecht e Ma, èr striicht em au e Sälbli a. D'ChaPpe-n i

d'Hand und 's Gottgrüez-di parat git offeni Ohre und guete Rat. Marge-
gsang macht de Tag lang. Wär sich i d'Nase hgut, dem luuft d's Bluet i d's
Muul. Numme-n die hei usglehrt, die uf-cm Chilchhof lige. Wer nit e b'sindde
Chops het, mueß gueddi Füß ha. Wär dem Wädder d'r Luuf u de Lüdde

*) Quellen: 1, Die schweizerisch-n Sprichwörter der Gegenwart, von Otto Su-
termeister, Aarau 1869, 2. Das schweizerische Idiotikon, g „D'r Großätti us em
Leberberg", von Franz Josef Schild, 3, Bd., Vurpdorf 1^82, 4. „D'Gempeler-Scbletti,
Heimatkunde des Simmentals", Bern bei Franche. k>. Schweizer. Archiv für Volks-
künde, 2. Bd. 6, Der zürcherische und toggenburgische Volksmund. 7. Des Verfassers
Studien über das Volkstum des Zürcher Unterlandes.
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b'r äßille Iaat, pet fälbbe Serbbruug. © räepte ©prumut ift nib um. äßet nit
gcit ug bet Stefcpu, becpunt niit in b'Säfcpu. (Sn ber fprcmbe foil man toag

lernen.) äßet um ag äßort nib tpuct toie um a (Schlag, ber erlebt fein gutun
Sag. äßer am ©oui be äßitle lot, be toirft er i§ ©pofp. gtik ig Sett u fpot uf
ift alle fuule ßüte Sxuud). Se l)eiliger b'Qit, je peitlofer b'Süt. S/äßelt Bliibt
äßelt nnb riifft fi um'g ©elb. Stit Sriegga u ©plage üerberbt me _br Sîaga.
S'Soff fräffeb c SOta, too nib mit umgop i)a. Sj<P mu be Sübbe im SJtuul,

fu ifcpt turne blöplid) unber=be fpüeffe. äße mu näbe=n b'r $öll g'$uug ifcpt,

fu mueg mit mit beut Süüfel triebe pa. äße b'Säbbler g'Sure toärbe, fit iftpt
b'r Süitfel nit fidfter. Sn=e=mc leere ©älbfäcfel erfticft Oiel äßiigpiit. Srotpe
Srot madjt b' Saggc rot. Dpni äßii unb Srob ift b'Siebi tob. äßer b'ißfenig
nib gpalt unb b'®d)toäbel nit fpalt it. b'Secfeli nib ufeftriidjt, loirb finer
Säbe'tag nib ri id). Sit SJfrtitlg, toenig $erg. Ser erft Sag en ©aft, ber gioeit
en llebcrlaft, ber britt Sag cn llflopt, toenn er nib pei got. Se Stauer, ie
fcpläuer. äßo ggnucg ifcpt, d)a mu ©uto pufe. äße b'Gpinb tpli'ni fit), fu
bbrabbe fie eint uff b'güefj, u ine fie groeffi fii, uff b'g $ärg. ©riien $o!g,
Inarm Srob it. triiebe (frifd) gefelterter) äßii, bo pet e $uug fei ©cpirf berbi.
9XIt Srob, a,It SîepI, alt $o!g, alte äßii finb Steifter.äßenn bag äßörtli toenn
nib toer, fo toer mi Satcr c Dtotgperr. Su äteüolutione bfaifet fie b'©itfone.
Siemert ift fo bemitetgüoll, ine me ne lobt, fo tpuet'g em tool, äßepliibig Sût
fterbeb nib fo balb. âîacpbcm men eim toill, ftedt men em be Meje ober be

Säfeftil. Sergebit ift unebu. Sore ift bore. (©eftpepencg läjft fid) nid)t mepr
iinbern.) ©tirbt eine riid), fe ifd) e grofei Siicp; ftirbt cine arm, fe ifd) e

Siicp, baff ©ott erbarm. Sie Strme pelfeb alii afp be Siid) nib fallu ©u
falftpe Serbacpt pet Süfelgmacpt. Ser Sofer a ber Spör berftopb alleg pönben
för. Sfd) e§ ©pilbi, fo ifd) eg ©pilbi. S'S Siäpjit unb b'g ©ingit ift nit
g'ergtoingit. Sät unb îfrbcit finb gtoo Stuurc, fi lönb toeber Stangel no
SIrmuet bitrc. Ser ©lattbc bpaltet b'Siit. '§ Säteb nib all, too b'_ $änb
ufpebe. Sîe cpunnt mit mep Stiicp i b $011 ag i $imel. ©papegebät gopt
nib gum $imel. llf oil fpirtig cpunnt e fuule äßercptig. Ser Süfel pet
mep ag gtoölf äfpoftel. äße me uf ber Sfebapn faprt, fo fipt me bem Sitfel
uf cm Sugge. äßo ©elb ift, ift ber Sitfel; too feig ift, ift cr bopplet. Gn
©igpolg pät nib gnueg big men etn'g mit ©dntufle git. @g ift nib guet ftale,
tocnn be äßirtp fälber en ©cpolm ift. ©n bftänbige Säcpler ift unberem
Srufttud) nib fttttber. Safj gerft Sitpdjbrot effe unb nacppär b'g toiifpe.
©g ift beffer en Slrüel Stifgunft ag eg $ämp0eli Sîitliibe. 'g ift beffer
me gang gum ©d)mib ag gum ©cpmibli. äße me b' äßäfpi ftupft, fo furre
fie. äßenn'g nib int $o!g ift, fo git'g fei Sfiife. äßenn bie 2(lte Sare
fie, fo fie bie Sunae nib-pfcpib. äßenn'g eim nib toott, fo toott'g eim nib.
äße me Hanget, fo toäprt'g lang, äßen e ©äff tool ftopt, fa ftampfet fi.
äße me nit ift toie oitber Sût, fo geit'g eint nit toie anber Situ.

^

äße me
über ne Serg gab, ifd) bap eg ©tiifcli Srob im ©ad ag e Siaie uf em
$uet. äße me alle Sitte toett b'Slitler Oerftpoppe, miiefpt me oil Sappe
pa. äßer mätptig ift, bliibt ugmeffe. äßer begäprt g'tuuftpe, begäprt
g'bfdfiifje. äßer e ©öcp agnop pet, muep fie piiete. äßer unger ber ©prüpf
gebore=n ifcCV, tpunnt nib i Sapre. äßer b'©eigle pet, be tplöpft. äßer

itiip gum ©ffen iftp, ifd) nitp gum äßerdie. äßer Oil etlepnt, üergipt fi be

mängift ltmpi g'geen. 9lnbrer Süte ©pitfe penb allePüil e gröffer liter.
Sie d)a itg eine Ôd)g e fei macpe. äßag gtoängg Sopr e ©pälbli ift,
geb fc ©pitep mep. Sie alte ©piie ftpletfib au gern ©alg. @§ ift fei Sîa,
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d'r Wille laat, het säldde Verddruus. E rächte Chrumin ist nid um. Wer nit
geit us der Aeschu, bechunt mit in d'Täschu. (In der Fremde soll man was
lernen.) Wer um as Wort nid thuet wie um a Schlag, der erlebt kein gutun
Tag. Wer am Goul de Wille lot, de wirft er is Choth. Früe is Bett u spot us

ist alle fuule Lllte Brauch. Je heiliger d'Zit, je heilloser d'Lüt. D'Welt bliibt
Welt und riißt si um's Geld. Mit Briegga u Chlage verderbt me dr Mciga.
D'Roß frässed e Ma. wo nid mit umgoh ha. Jsch mu de Lüdde im Muul,
su ischt m-ne blötzlich under-de Füesse. We mu näbe-n d'r Höll z'Huus ischt,

su mues mu mit dem Düüfel Friede ha. We d'Bäddler z'Bure wärde, su ischt

d'r Düüfel nit sicher. Jn-e-me leere Gäldsäckel erstickt viel Wiishiit. Troche
Brot macht d' Baggc rot. Ohni Wii und Brod ist d'Liebi tod. Wer d'Pfenig
nid ghalt und d'Schwäbel nit spalt u. d'Beckeli nid usestriicht. wird finer
Läbetag nid riich. Vil Muuls. wenig Herz. Der erst Tag en Gast, der zweit
en Ueberlast, der dritt Tag en Ufloht, wenn er nid hei got. Je grauer, je
schlauer. Wo ggnucg ischt, cha mu Suw huse. We d'Chind chlini sin su

ddrabbe sie eim uff d'Füeß, u we sie groessi sii. uff d's Harz. Grüen Holz,
warm Brod u. trüebe (frisch gekelterter) Wii, do het e Huus kei Schick derbi.
Alt Brod, a,lt Mehl, alt Holz, alte Wii sind Meister. Wenn das Wörtli wenn
nid wer, so wer mi Vater e Rotsherr. In Revolutions bsacket sie d'Cujonc.
Niemert ist so demuetsvoll. we me ne lobt, so thuet's em Wal. Wehliidig Lüt
stcrbed nid so bald. Nachdem men eim will, steckt men ein de Meje oder de

Bäsestil. Nergebu ist unebu. Döre ist döre. (Geschehenes läßt sich nicht mehr
ändern.) Stirbt eine riich. se isch e groß! Liich; stirbt eine arm, se isch e

Liich, daß Gott erbarm. Die Arme helfed alli aß de Riich nid falls. En
falsche Verdacht het Tüfelsmacht. Der Loser a der Thör verstahd alles hönder-
för. Jsch es Chilbi, so isch es Chilbi. D's Mähju und d's Singu ist nit
z'erzwingu. Bät und Arbeit sind zwo Muure, si lönd weder Mangel no
Armuet dure. Der Glaube bhaltet d'Lüt. 's Bäted nid all, wo ds Händ
ushebe. Me chunnt mit meh Müch i d Hell as i Himcl. Chatzegebät goht
nid zum Himel. lis vil Firtig chuniit e fuule Werchtig. Der Tüfel het
meh as zwölf Apostel. We nie uf der Jsebahn fahrt, so sitzt me dem Tüsel
uf em Rugge. Wo Geld ist, ist der Tüfest wo keis ist, ist er dopplet. En
Gizhals hät nid gnueg bis men em's mit Schuusle git. Es ist nid guet stale,
wenn de Wirth sälber en Schölm ist. En bständige Lächler ist underem
Brusttuch iiid siiuber. Baß zerst Nuhchbrot esse und nachhär d's wiiße.
Es ist besser en Arvel Mißgunst as es Hämpveli Mitliide. 's ist besser

me gang zum Schmid as zum Schmidli. We ine d' Wäspi stilpft, so surre
sie. Wenn's nid im Holz ist, so git's kei Pfiife. Wenn die Alte Nare
sie, so sie die Junge nid.gschid. Wenn's eim nid wott, so wott's eim nid.
We nie klänget, so währt's lang. Wen e Gäß wol stoht, so stampfet si.

We me nit ist wie ander Lüt, so geit's eim nit wie ander Litu. We ine
über ne Berg gad, isch baß es Stickeli Brod im Sack as e Maie uf ein
Huet. We ine alle Lüte wett d'Müler verschoppe, müeßt me vil Bappe
ha. Wer mächtig ist, bliibt ugmesse. Wer bcgährt z'tuusche, begährt
z'bschiiße. Wer e Gäcß agnoh het, mneß sie hüete. Wer nngcr der Chrüpf
gebore-n isch, chunnt nid i Bahre. Wer d'Geisle het, de chlöpft. Wer
nütz zum Essen isch, isch nütz zum Werche. Wer vil etlehnt, vergißt si de

mängist umhi z'geen. Andrer Lllte Chüje hend allewiil e größer Uter.
Me cha ns eme Ochs e kei Ziisli mache. Was zwänzg Johr e Chälbli ist,
ged ke Chueh meh. Die alte Chüe schleckid ail gern Salz. Es ist kei Ma,



er I)et e ©olfêgal); cë tfî e fei grau, fi t)et en an. Gtt 9tar ift, too er gol)t
nnb ftol)t, toer fie no Sdjitene ttitb no ©iibere brade lot. © fdjöni §rau ntadjt
no fein guete ipnnêftanb. '5 git ntängerlet $alle; toer lebig bliibt, fdjlitft i

bie fdjlimmft nib. tüte cfgab b'Sugunb nit ööllig in ar fogttld)äbig~) iifperre
nnb ipitrofi)e ift e Oerbcdt Gffe. ©er t)üroft)et unb feî>It, be ift gftriglet nnb
gftrefjlt. 3toeit ©iiefti cfjötte enanb o guet gfaffe. Ser fieert ift b'§
©ort, nnb s'ftaigji ift ber Gljorb (ber SJfarft ift ber fortoanb,
um 9Jüibd;en 51t feben). ©n Gl) ift toic en Sttbefdjlag: toer binnen
ift, möcft ltfe, unb toer buffen ift, möcbt ine. ©citn tnelj $ran=it im ,jbmt§
finb a§ Öfe, fo ift fe gribe brin. Sic ipititêfribc ift e täglidjs ©olläbe.
©er fi ttf ©rbe fpipt, toirb nebe ufi glifet. 9tiebere§ ©f)ittb bringt ft fittn
beli Siebi mit uf b'©ält. Gf)inb erjii'be ift au gtoerdet. Giê GI)inb ift
toie feiê, u gtoett toie ci§, bri't neë ißaar, it öieri c Sdjaar. Seit îlrrne fter=
be ö'@eifje unb be IRiicfje b'Gf)ittg. Se Süfel I>et affe§ toclïe fii, nume nib
33ueb : toil's alitoil beigt: gang fueb, lauf fueb, be fueb I)et'§ gmadjt
Gigunê Slut geit nib j'©affer. (©efdjitofter nerleugneit fief) niefit).
fiitn ift nie riieber als bim §itrl)erroben. (9Cuë^ieben, gitgle. ©aïïi§).
©eitn b'Solbate fiebe unb brote, unb bie ©eiftlidte 51t toeftlicfie Singe
rotf)e, unb b'fuebe fitere ê'ftegiment, fo nimmt'fS 5'letfcbt e fef>Ic(f)t§ ©nb.
Secbs ^anbtoerïer, fibe (Sdfctbe; brigef) Ipamperdj, niergef) Ungli'uf. ©cuit
b'fuure berre unb b'^erre buure, fo git'ê Sttmpc. ©en e 6I)ttc nib toil!
fmtfe, fo mues» me ft nunie in ©meinbrotl) tbnc, fi lebrt'ê be fcf0. ©n
ffoifat fri|t e§ ©off bor eut fîorgeitaffe. Se finir im ©bot!) erbalt toa§ rit
11. go'bt. Se finir gbört binber be ißfliteg. S?fnitre jucbjeuterft, toeitti fie Ijei
gbnb. G fmtr it. e f farrer toitffeb met) aj§ en finir clei. ©è ift beffer mit be

finirent îtmgob, toenn fi briegge, a,I§ alê toentt fie jttef^e. Did) bi furtre
beint e ftitd)inbi ©emtlifndjt. fettluit it. f rob beifdjuti finb einerlei, ©n nette
Softer, en neue Sobtegrèiber. S'iperre biif;e=it= enanb nib. feit ben Äödjinue
joli man fein fîitleibcn ban. fbitet i§ ©ott bor tbürer 3d, bor fhturer it.
bor 3immerlüt. 9'Cu ett Sintberma? feebger, ©erber it. Sdpnber finb ft'fäme
©fd)toi'tfierti=©binber. S'fiitller it. b'fetfe ftäleb nib: me bringt ne§. ©ib bit
ffarcr, fo f)äft bie gatt^ ©itdje Sunntig. Ser ffaffefad ift teiffe (©allitO.
©0 fiönfdie finb, ba mönfcbelet». @§ fallt fei Si'tefjöpfel bom c Sttitröpfel=
bäum, ftad) e Suuft, toenn b'fei ipo.ng beft. Ser iigredjt ©brider frifjt ^el)e

greebt. So lana me um b'Sbür lauft, muefs me nib tröfdje. © jeber ©djerma
mad)t etnol e Stritcbrai. ©§ ift e !ei.§ $erabun§, too nib ^'©ritnb geit. Spib=
na§, iibli fa§, fpibes ©binn, böfe Sinn. 9TIt Siit gfebcnb am tiefte i b'©iti.
fee fett fterft alt toerbe gab jung. Slrmutl) ift en böfe ©alt im en alte $uu§.
's ©elb mad)t be fearft, nib b'Si'tt. '§ ©elb toerdietnua meifte. '§ ift fei 3it,
tie dgtnt e toiber. '§ Sterben ifdi'S Setidt. fsfd) ©bdbi, fo fei'i ©bilbt,
©iiger madj nf! fse dutrrer b'fadmig, je länger b'^riinbfdiaft. fi'tb fee otrb
ni'tb fdina. ift gar fib nitb. '§ fabre gärn brit ©ätter enangere ltof). Sttli
^toätt^g fsobr e neui ©feit. Sunntiggtoünn finb jväbere. ©nnert betn fad) finb
au Siit. 91 oneter ©aar berdiaitft nie fi ttib. ©§ gitbrijerlei©eimt (©äbnett) :

ba§ fÇttlct)du=©cinu, ba§ ßunger=@eimt it. ba§ ©ebet=©einu. '.§ toirb oggiê
bra fii, fu§ gäb'S fei ©'rudi. fÇadi a. baff djenneft enbtt. fttme nit gfprengt,
aber gäna bit. fee muef) ber Süffel ttib abgeen, bi§ mit felber gnueg tjet.
Die tnitef) b'@ofe Oergompa la. fift nib Tgiibfrf), fo tï)ite bitbfcï).

i) triigerifd). ') tßogeltäftp.

er hct e Wolfszah; es ist e kei Frau, si het en au. En Nar ist, wo er goht
und stoht, iver sie vo Schueile und vo Wiibere drucke lot. E schöni Frau macht
na kein guete Hnilsstand. 's git mängerlei Falle; wer ledig bliibt, schlüft i

die schliinmst nid. Me chad d'Jngnud nit völlig in ar Noguichäbig") iisperre
und Hürothe ist e verdeckt Esse. Wer hürothet und fehlt, de ist gstriglet und
gstrehlt. Ziveii Wüesti chöne enand o guet gfalle. Der Meert ist d's
Wort, und s'Maigji ist der Chorb (der Markt ist der Vorwand,
um Mädchen zu sehen). En Eh ist wie en Tubeschlag: wer diunen
ist, möcht use, und wer dusseu ist, möcht ine. Wenn ineh Frau-n im Huus
sind as Öse, so ist ke Fride drin. De Huusfride ist e täglichs Wolläbe.
Wer si nf Erbe spitzt, wird nebe usi glitzt. Niederes Ehind bringt si Bün-
deli Liebi mit uf d'Wält. Ehind erzühe ist au gwerchet. Eis Ehind ist
lote keis, u zweu ivie eis, drü nes Paar, u vieri e Schaar. Den Arme ster-
be d'Geise und de Riichc d'Ching. De Tüsel het alles Welle sii, nume nid
Bueb: ivil's aliwil heisch: gang Bucb, lans Bueb, de Bueb het's gmacht.
Eiguns Blut geit ilid z'Wasser. (Geschiwster verleugnen sich nicht).
Mlin ist nie rucher als bim Fürherroben. i'Ausziehen, zügle. Wallisch
Wenn d'Soldate siede uitd brote, und die Geistliche zu weltliche Dinge
rothe, und d'Buebe suere s'Regiment, so nimmt's z'letscht e schlechts End.
Sechs Handwerker, sibe Schade; drizeh Hamperch, vierzeh Unglück. Weiln
d'Buure herre und d'Herre buure, so git's Lumpe. Wen e Chue nid will
suufc, so mues me si nume in Gmeindroth thue, si lehrt's de scho. En
Avikat frisch es Rotz vor em Morgenässe. De Buur im Choth erhalt was rit
u. goht. Te Buur ghört hinder de Pflueg. D'Buure juckze-uerst, wenn sie hei
göild. E Buur u. e Pfarrer wüssed nleh als eil Buur elci. Es ist besser iiiit de

Buure-n uiilgoh, lveiin si briegge, als als wenn sie juchze. Dich di Buure
heint e stiichindi Aenitlisucht. Bettluil ii. Brod heischun siild eiilerlei. Eil neue
Dokter, en ileue Todtegräber. D'Herre biise-n- cilaild nid. Mit den Löchinne
soll man kein Mitleideil Han. Bhüet is Gott vor thürer Fit, vor Muurer u.
vor Fiinmcrlüt. Au eil Timberma? Metzger, Gerber u. Schinder sind z'säme
Gschwüsterti-Chinder. D'Müller il. d'Becke staled nid: nie bringt nes. Gib du
Pfarcr, so hast die ganz Wuche Suuntig. Der Pfasfesack ist teiffe lWallisl.
Wo Mönsche sind, da inöilschelets. Es fallt kei Süessöpfel voni e Suuröpfel-
bailm. Mach e Fuust, wenn d'kei Hang hest. Der ugrecht Chrüzer frisch zehe

greckt. So lana nie um d'Thür laust, mueß nie nid trösche. E jeder Acherma
macht emol e Struchrai. Es ist e keis Hcrahnus, wo ilid z'Gruild geit. Spitz-
nas, übli Bas, spitzes Chinn, böse Siilii. Alt Lüt asehend aiii beste i d'Witi.
Me sett zerst alt werde gab jung. Armuth ist eu böse Gast im en alte Huus.
's Geld macht de Markt, nid d'Lüt. 's Geld werchetnua meiste, 's ist kei Fit,
sie chunt e Wider, 's Sterben isch's Letickt. Isch es Chilbi, so sei's Chilbi,
Giiger niach uf! Je ckmrzer d'Rächiiig, je länger d'Fründschaft. Nütz see ond
ilütz schina. ist gar sitz nütz, 's fahre gärn drü Wätter enangere nah. Alli
zwänzg Fahr e nein Welt. Sunntiggwünn sind Fädere. Enncrt dem Bach sind

au Lüt. A aueter Waar verchaust me si nid. Es gitdrijerlei Geinu (Gähnen) :

das Fulctschu-Geinu, das Hunger-Geinn u. das Gebet-Geillii. 's wird öppis
dra sii. siis aäb'Z kei G'ruch. Fach a. das, chenncst endu. Nunie iiit gsprengt,
aber gäna hü- Me mues der Löffel nid abaeen, bis mu selber gnueg het.
Me mues d'Gote vergompa la. Bist nid hübsch, so thue hübsch.

ch trügerisch, ch Vogelkäfig.
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2. SiUttglättWrdfce «u$ fccro jCeliertferdi*).
SBenn Si'nt am HJÏorge g'erfdpt SBpberPotd) bigägnet, fo ïjet'ê e=n iibli

33ibütig. St'nie SJiitttompe jell me nit i Stärg fal)re, 's git gärn lXrtglüdf. S=n
jebere grptig am ÜDtorge b'Sceget ab be gingere fcpnpbe n»ifcp guet gage
ê'Qangtoep. SBenn me g'SBiepnacpt g'Sîadjt gtoiifdje gtoölfi itnb eiê 23tci gie|t
(Sttei in» SBaffer giefjt), epa, me=n=uê be gigure, too§ git, g'fep, toaê me bïtrê
gopr 3'erläbe I)ät. SBenn eine toil! tniiffe, toaê er für e grau überepunnt, fett
er g'SBiepnedjt g'Siad)t bim Qämmetüte gu nüün Skunne got) unb ab e=n feb»
erm Skunne brei ©cplücf SBuffer trinfe, be g'fept er ft) grau bor b'r Spilcp»
tpür ftot). SBen Sini toitt müffe, gab fie=n=e SJta überepunt, fett fi g'SBiepnecpt
g'S?ad)t am Qlüötfi bor c ©dfofftatt got), fett acplopfe: flagge b'Scpof, fo über»
dfunnt fic im nödffte gopr e SJca; ptägge fie nit, fo überepunnt fie no feine.
SBe nie tnilC inüffe, mer unger'em gopr uê em £>uuê ftirbt, fo nätjm'mc
g'SBiepnecpt g'Sîacpt gtoüfcpe gtoölfi unb Sis e gingerpuei, füll' ne fo mängifcp
mit Saig, fo mängi ißerfon aê im ipmtê ifd), unb mad) für e=n jeberi ißer»
fon eé £>üüffli îtf e Stifcf) ; bie ißerfon, bt) ber am HJtorge '§ öüttffli um»
g'fatte =n ifd), ftirbt. SBenn am me=n alte gaênedjtfunbig b'r SJion fdjpnt, me
got)t life =n= unb b'r Statte pet fei Spopf, fo mueff mem»i bem gopr ftärbe.
SBen eim b'Spteiber i be Späfte bor be SJtiiüfe nit fidier ft) it. fie fe=n Si'nt
eifter bcrfrftffc, fo tnuef) er gli ftärbe. SBenn me fungi Siotpfdftoängli lté»
nimmt,_ fo gäf) b'Spüep roti SJtitd). ©ort, too b'Scptoatmi näfte, giept br
f3nuêfriebe=n=p. SBeitn i'mc imité e SSogel ftirbt, toemt Oepper pgiept, fo
ftirbt gtl) brnf Cepper lté b'r gamili, too=n=pgoge=n=ifcp. SBentt ei'm Skueme
abftärbe, fo ftirbt gtp öpper uê b'r garniti. SBenn eé ©taéberfpringt, fo ftirbt
öpper us b'r SSertoanbtfcpaft ober Stiïanntfdjaft. Stngft im Skautne bebittet
grenb. SBenn bp b'r Kopulation em ipodfgpter b'Siafc bliietct, fo bibiitet'é e=n
nngtüdtigi St)! SBentt bp=n=ere ©rebt (Stegrâbriiê) toäpreb em Sitte b'Stung
fd)Iot, fo inucfj batb öpper lté b'r S3ertoanbtfdjaft ftärbe. SBentt eé fie i'tne
-ÇSttité iiebt, fo ftirbt öpper Skrtoanbter ober Stifannter („ueben" ißol»
tern ober plöplicpe» Sfuffdfliefjen ber 2i'trci. SBenn me=n=nëgopt u. brürtt b'r
rädpt ©uumefinger i b'£ang, fo dpa ei'm fei böfe SKöntfd) it. fei böfe .Çutng
oppiê g'Seib tpue. SBenn mc=n=cnte Spittg, too tauft toerbe fett, fp Sîa.me lang
borné toeif),. fo toirb'ë g'tottnbrig. SBentt tue nop'm Stäteliite (Sfbcttbglotfe)
mit unbedftcr SJtilcp umenangere tauft, fo toirb fi berpäjet. SBentt me=n=öpper
Pergrabt u. fps ©rab finît glp p, fo mnefj gtp öpper uê fpr gamiti ftärbe.
SBentt gtoei mitenangere b'r gtpd) ©ibanïe bei, fo feit nie, nie peig e=n=armt
©eel erlöst. SBenn notj=e=erc Skunft b'St)räbje=n unb b'©cptoatmi uffê ab»
brönnt $otg fifce, fo git'ê a bem Ort batt toieber e Skunft. SBo 'iWiftete=n=an
ere .Sp-afelftitttbe toad)fe=it, ifd) nit topt b'rbo n=c ungerirbifd)e Stilerune (Stroit»
ftab), bie ne Spab ï)iietet. SBenn eine b'Sttterune toei§, toenn er'ê guet mit ere
dta ttitb ere=n am Dbe ©alb ungerteit, fo d)att erë am fttforge boppett bole.
SBe=me=n u n g c=n a m SBa lb ober aPne»n=angerc=n Ort ifd), pet Ourft it. möd)t'
gärn b Sptteb mätdfe, bie me fie bcitît, fo fett me=n=eë Sutlstucd) mit eé
îannli ober füfdj um e Staunt binge, gtoe giipfet mad)e=n=unb linger be brei»
bödpfte Stämc»it= a, beine Qüpfte ntältpe, bc .bunt bie SKitd) Po

'

ber Spuep
bru», too me fi_bânït pet. gromfafte=Spittg (gronfaftenïinber) g'fep att'ê.
®enn b'gromfafte»Sping bi'tr bôpmifcp'ê (gefdftiffeneê) ©Ia§ i tunterê
SBaffer Irtege, fo g'fep fie, loo g'ftoptni ober bertorni ©adjc fp. SBentt e geger

*) ber HPunbart be§ folot^urnifdben Seberbergeë.

149

Ä. Abergläubisches aus dem Leberberg*).
Wenn Ei'm am Marge z'erscht Wybervolch bigägnet, so het's e-n übli

Bidütig. A'me Mittwuche sell ine nit i Bärg fahre, 's git gärn Unglück. E-n
jedere Frytig am Marge d'Negel ab de Fiilgere schnyde n-isch guet gäge
s'Zangweh. Weiln me z'Wiehnacht z'Nacht zwüsche zwölfi und eis Blei gießt
(Blei ins Wasser gießt), cha, me-n-us de Figure, was git, g'seh, was ine dürs
Jahr z'erlübe hüt. Wenn eine will wüsse, was er für e Frail überchnnnt, sell
er z'Wiehnecht z'Acgcht bim Zümmelüte zu ilüün Brünne goh uiid ab e-n jed-
eriii Briiiine drei Schlück Wasser trinke, de g'seht er sy Frau vor d'r Chilch-
thür stoh. Wen Eini will wüsse, gab sie-n-e Ma überchnnt, sell si z'Wiehnecht
z'Nacht am Zwölfi vor e Schofstall goh, sell achlopfe: Plagge d'Schof, so über-
chunnt sie in, ilöchste Johr e Ma; plügge sie nit, so überchnnnt sie no keine.
We me will wüsse, wer nnger'em Jahr ns ein Hnus stirbt, so nühm'me
z'Wiehnecht z'Ilacht zwüsche zwölfi und Eis e Fingerhnct, füll' ne so mängisch
mit Salz, so mängi Person as im Hnus isch, und mach für e-n jederi Per-
son es Hüüffli us e Tisch; die Person, by der am Marge 's Hüüfsli um-
g'falle -n isch, stirbt. Wenn am me-n alte Fasnechtsundig d'r Mon schynt, nie
goht use -n- und d'r Schatte hct kei Chops, so mueß nle)n-i dem Johr stürbe.
Weil eim d'Chleider i de Chäste vor de Müüse nit sicher sy u. sie se-n Ei'm
eister verfrüsse, so inneß er gli stürbe. Wenil me jnngi Rothschwünzli ns-
niniint,^ so güh d'Chüeh roti Milch. Dort, wo d'Schwalmi nüste, zieht dr
Hnusfricde-n-y. Weiln idne Hnus e Vogel stirbt, wenn Oepper Yzicht, so

stirbt gly druf Oepper us d'r Famili, wo-n-yzoge-n-isch. Wenn ei'm Blneme
abstürbe, so stirbt gly öpper us d'r Faniili. Wenn es Glasverspringt, so stirbt
öpper us d'r Verwandtschaft oder Bikanntschaft. Angst im Traume bedütet
Freud. Wenn by d'r Kopulation em Hochzyter d'Nasc blüetct, so bidütet's e-n
unglücklich Eh! Wenn by-n-ere Grebt (Begräbnis) wahred em Lüte d'Stnng
schlat, so iiiiieß bald öpper ils d'r Verwandtschaft stürbe. Wenn es sie i'me
Hnus üebt, so stirbt öpper Verwandter oder Bikannter („neben" Pol-
tern oder plötzliches Aufschließen der Türe). Wenn me-n-nsgoht n. drückt d'r
rächt Dnnmefinger i d'Hang, so cha ei'ni kei böse Möntsch n. kei böse Hnng
öppis z'Leid thue. Wenil nie-n-cme Ching, wo tailft werde sell, sy Name lang
vorns weiß, so wird's g'wlindrig. Weiln ine noh'm Bütelüte (Abcndglocke)
init nndecktcr Milch umenangere lauft, so wird si verhäxet. Wenn me-il-öpper
vergrabt n. sys Grab sinkt gly y, so mncß gly öpper us syr Famili stürbe.
Wenn zwei mitenangere d'r glych Gidailke hei, so seit me, me heig e-n-armi
See! erlöst. Wenn noh-e-ere Brlmst d'Chrühje-n und d Schwalnii uffs ab-
brönnt Holz sitze, so git's a dem Ort ball wieder e Brunst. Wo Mistele-n-an
ere Haselstnnde wachse-n, isch nit wht d'rvo n-c ungerirdische Nllerune (Aron-
stab), die lie Chatz hüetet. Wenn eine d'Allernne weiß, wenn er's guet mit cre
cha und ere-n am Obe Güld nngerleit, so chan ers mn Marge doppelt hole.
We-me-nnnae-n-imWald oder a'me-n-angcre-n Ort isch,het Durst n. niöcht'
güril d Chneh iiiülche, die iiie sie denkt, so sell me-n-es Halstuech liin es
Tanilli oder süsch um e Banin binge, zwe Züpfel nlache-ii-und unger de drei-
höchste Näme-n- g deine Züpfle niülche, de chllilt die Milch va

'

der Chneh
drns, wo me si düilkt het. Fromfaste-Ching (Froilfastenkinder) g'seh all's.
Wenn d'Froinfaste-Chiilg dür böhmisch's (geschlissenes) Glas i luuters
Wasser lnege, so g'seh sie, wo g'stahlni oder verlorn! Sache sy. Wenn c Jeger

ch In der Mundart des solothurnischen Leberberges.



ober ©ctfiii) meint, et ft) berget, unb mödjt guet fdjiejfe, fo feit er ©tjot)le=n
ab eme Ofterfdjtyt (fÇaffionêf(|eit) fdfabem unb bic Gt)ol)Ie mit em Sßutber
bermifdjti, be trifft er guct. Siaff me=n em 93 et) im ©tat! mit 93üfe§ ctja atfyue,
fett me b'r ©tail am SRittoudfem unb fÇxi^tig nit mifte. 33enn ment e ©piet=
charte nimmt, macf)t e§ Sod) mit) b'rt), luegt i b'r GI)ild)e, toenn b'r Pfarrer
toäf>renb b'r ÜDiäff' bt) b'r 3Ba,ribIig '§ ^odftoürbigeni uftjebt, b'rbür, fo g'fel)t
me=n all' ipäje, too=mi br Gt)ild)e ft),mit umg'djertc GI)üpfe. 33er fJta,rdffteiue
mit berfefjt, mueff no fpm Xob fo lang a§ e brönbtige fKa umegeiftere, bi§
b'SOîard)fteinc toieber am rädften Ort ft). SBenit eine ©oome bo b'r ©tängeU
farre bt) fi treit, fo d)a=n er fi ufidjtbar mad}C, =m unb toenn er fpielt,
g'toinnt er alteê, u. toenn er fdjiefft, trifft er atl'ê. SSettn me tniïï, a,ff me=n
0Bê überdfunnt, felt me g'2Biet)ned)t g'fiadjt gtoiifcïje gtoötfi unb eis b'93iium
got) fdjütttc. 33enn fiebe Shtebem inere gmniti notjenangere giborc toerbe,
fo d)a be fiebet b'Gtfröpf bertrtfbe, tuenu er mit bcr £>ang b'riibcr ftrt)d)t.
©äge b'©ätfud)t ifcf) guet, toenn me fiageldjruut i b'Sdjuet) nimmt it. bruff
lauft, ©äge b'©icd)ti (®id)t) felt me=n unbfdfroue (ofjnc ein 3Bort p fpre=
d)en unb ofjne baff ein 33ort gefprodjen toirb) bo tpuu», felt ltf cut Gt)itd)=
t)of ab 'em ©tab bo b'r Ictfdptgftorbne ipcrfott linger be brei ï)M)ftc fiante
brei (pampfele £)ärb in e§ 2iicd>Ii mil), bä .£ärb unb'fd)roue=n ltttger c Gtjopf
bo b'r cf)ra,nfe ipcrfon go teggent unb toieber itnb'fd)rouc bo=n ere toäggol), fo
bergeit b'@ied)ti. ©âge '§ 3MIbtljau am Gt)o,bi§ ober a be ©äubotpem ifcf)

guet, toenn me=me neue SSäfe nimmt, too no nie bruudjt toorbent ifcf), unb
b'ÜBIätter a'me fÇrptig b'rmit abtoüfdft. Sßcnn me toift, afj me bo b'r ipefti=
tans berfd)ont btpbt, felt me g'©antit)anftig ©enfebliiemli (GOiaffliebdfen)
abere SOtatte näf) unb fe=tt im ©ad not)e träge. © ©dfabe 3'I)eite, felt me=n

linger be brei t)öd)fte fiäment e§ biercggigê ©tiidti ©d)intele (fRinbe) =mu§
eme ©aarbaum I)mte, ba§ ©tiidti e 8't)t tang uff e ©d)abe=n unb be toieber
uff e ©aarbaum binge. 33ie bie ©dfintele toieber atoadffet, fo tfeitet an b'r
©tbabe. ©äge 2&abed)rantpf ifcf) guet, menu me bor em 33ettgot) b'©trümpf
cbxiippS iiberenangere teit. SBärge g'bcrtrpbe, felt me fe=n=a'me f^rptig
am 2J?orge bor ©unnee=n=llfgang mit ere ©pädfdjtoarte fajbe, felt bie

©djtoarte=munger b'®ad)§träufi, too toeber ©unite tto fJion petfe fdfpnt,
bergrabe. SBie b'©d]toarte berfuutet, bergöt) au b'SBärp ©âge ê'Qangtoel)
fett me=me ©prüfte (©ptitter) u§ eme SBftbebaum fd)ni)be ,br 3attg, too
ei'm toet) ttjuet, brmit uff bebe ©t)te pu^e=n= unb bä ©prpfte toieber i
3St)bebaunt tfgue. 2Bie=mcr atoadfft, bergoftt au'§ Qangtoef). Söenn me br
©tupi t)et, fett me=ma bier ©d)immel bön!e =munb bc I>ört er.

5um 175, QkBurlsfag Iprirtriifj J^Jïalo^is;,
(12. Smtuar.)

ïïUrJtfVritrife.
„®er 3Jienfd), in beffetx Snnerm ber Unglaube an bie fUiögtid)feit ber

33erebtung be§ 2Renfd)engefi)Ied)i§ ben teilten fp'^n be§ eigenen ©trcben§
nad) biefer ©etbftänbigfeit au§geföfd)t I)tit, ber I)ätt jebe SJia^regcI, baê

3Jicnfc§engefd)Ie(f)t au§ bem ©d)tamm feiner tncd)ttict)en ©rniebrigung pr
grei^eit fittticfjer ©elbftänbigfeit unb yt einer burd) gegenfeitige Siebe ge=

ficfierten innern ©tei^fieit p ergeben, für eine ber SKenfdfennatur nicfft am

oder Schütz meint, er sy verhäxet, und möcht guet schieße, so sell er Chohle-n
ab eme Osterschyt (Passionsscheit) schabe-n und die Chohle mit em Pulver
vermischli, de trisft er guct. Daß me-n em Veh im Stall niit Böses cha athue,
sell me d'r Stall am Mitwuche-n und Frytig nit nnste. Wenn mc-n e Spiel-
charte nimmt, macht es Loch mitz d'ry, lucgt i d'r Chilche, wenn d'r Pfarrer
während d'r Mass' bp d'r Wgndlig 's Hochwürdige-n ufhebt, d'rdiir, so g'seht
me-n all' Häxe, wo-n-i dr Chilche sy,mit umg'cherte Chöpfe. Wer Ma.rchsteine
mit versetzt, mueß no sym Tod so lang as e bröndlige Ma umegeisterc, bis
d'Marchsteine wieder am rächten Ort sy. Wenn eine Sooine vo d'r Stängel-
farre bh si treit, so cha-n er si usichtbar nmche, -n- und wenn er spielt,
g'winnt er alles, n. wenn er schießt, trifft er all's. Wenn me will, aß me-n
Obs überchunnt, sell me z'Wiehnecht z'Nacht zwüsche zwölfi und eis d'Bäum
goh schüttle. Wenn siebe Buebe-n inere Famili nohenangere giborc werde,
so cha de siebet d'Chröpf vertrybe, wenn er mit der Hang d'rübcr strycht.
Gäge d'Gälsucht isch guet, wenn me Nagelchruut i d'Schueh nimmt u. druff
lauft, Gäge d'Giechti (Gicht) sell me-n unbschroue (ohne ein Wort zu spre-
chen und ohne daß ein Wort gesprochen wird) vo Huus, sell uf em Chilch-
Hof ab 'em Grab vo d'r letfchtgstorbne Person ungcr dc drei höchste Näine
drei .Hampfele Härd in es Tüechli näh, dä Härd unb'schroue-n unger c Chops
vo d'r chrgnke Person go legge-n und wieder unb'schrouc vo-n ere wäggoh, so

vergeit d'Giechti. Gäge 's Mülbthau am Chahis oder a de Säubohne-n isch

guet, wenn me-n-e neue Böse nimmt, wo no nie bruucht worde-n isch, und
d'Blätter a'me Frytig d'rmit abwüscht. Wenn me will, aß me vo d'r Pesti-
länz verschont blybt, sell me z'Santihanstig Genseblüemli (Maßliebchen)
abere Matte näh und se-n im Sack nahe träge. E Schade z'hcile, sell me-n
ungcr de drei höchste Näme-n es viereggigs Stückli Schintele (Rinde) -n-us
eme Saarbaum haue, das Stückli e Zyt lang uff e Schade-n und de wieder
uff e Saarbaum binge. Wie die Schintele wieder awachset, so heilet au d'r
Schade, Gäge Wadcchrampf isch guet, wenn me vor em Bcttgoh d'Strümpf
chrüzwys überenangere lcit. Warze z'vertrybe, sell me se-n-a'me Frytig
am Morge vor Sunnec-n-Ufgang mit ere Späckschwarte sglbe, sell die

Schwarte-n-unger d'Dachsträufi, wo weder Sunne no Mou zuehe schynt,
vergrabe. Wie d'Schwarte verfuulet, vergöh au d'Wärze. Gäge s'Zangweh
sell me-n-e Spryße (Splitter) us eme Wydebaum schnyde ,dr Zang, wo
ei'm weh thuet, drmit uff bede Syte putze-n- und dä Spryße wieder i
Wydebaum thue. Wie-n-er awachst, vergoht au's Zangweh. Wenn me dr
Gluxi het, sell me-n-a vier Schimmel danke -n-und de hört er.

Zum 175. Geburtstag Heinrich Pestalozzis.
(12. Januar.)

Merklpriiche.
„Der Mensch, in dessen Jnnerm der Unglaube an die Möglichkeit der

Veredlung des Menschengeschlechts den letzten Funken des eigenen Strebens
nach dieser Selbständigkeit ausgelöscht hat, der hält jede Maßregel, das
Menschengeschlecht aus dem Schlamm seiner knechtlichen Erniedrigung zur
Freiheit sittlicher Selbständigkeit und zu einer durch gegenseitige Liebe ge-
sicherten innern Gleichheit zu erheben, für eine der Menschennatur nicht an-
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